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ten Herm 
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Schwcd: Lctb^e«Zico, jetzt aber dieser Örter wolbc-
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ksulu» kwiiorl», 8oom'a, 
tcnlj: 
«  (o) M 
l'extus ex ?sz/mo VI. 
z .^ I?. 14.. 15. 16. 
,Er Gerechte wird grünen wie ekn 
Palm-Baum. Lr wird wachsen 
wie ein Ceder auff Libanon. Die ge-
pflantzet sind tn dem Hause des HEr-
ren / werden in den Gorhöfen vnsers 
GOttes grünen. Vnnd wann sie 
gleich alt werden/werden sie dennoch 
blühen/ fruchtbar vnd frisch seyn. Daß 
sie verkündtgen/daß der HLrr so from 
ist/ mein Hort/ vnd ist kein vnrecht an h 
ihm. 
Siebte vnnd Andächtige ttt Christo 
dem KErren / im heutigen Evangeiio/wel­
ches / neben den andern Evangelisten / auch 
Johannes cap. 12. beschreibet/ wird gedacht/ 
daß dasVolck/alß der KErr Christus zu Jerusalem ein-
gezogen/jhm mitpalm-zweigen entgegen gangen/ vnnd  ^
A t, W 
jhn mtt grossen Frewden einpfangen. Denn es wahren 
die Palm-Zweige Zeichen des Friedes/ Vnd wenn vor­
zeiten die Unterthanen von einem Potentaten Frieden be­
gehrten / giengen sie ihm mit Palm-Zweigen entgegen. 
Das that nu diesesVolck auch/daß es damit anzeigte/daß 
F. 6. der KErr Christus der rechte Friedes-Fürst wrre/ Lisi 
So vns den rechten Frieden geben solte/ Wie Er denn 
denselben den Seinen verheißet 14. Meinen Friv» 
2?- dm gebe ich euch/n:einen Frieden lasse ich euch/nicht 
gebe ich euch wie die Welt gibt/ etc. Solchem Palm-
Baume/davon diese Zweige/alß Friedes-Zeichen genom­
men/werden die Gerechten/ die durch die Heil. Tauffe 
dem AErren Christo vnd seiner Kirchen einverleibet/ver­
glichen/in diesen jetzt verlesenen Worten/vnnd wird da-
angezeiget/wie sie grünen vnnd blühen sollen/wie der 
Palmbaum grünet vnd blühet/auch darneben/wo vnnd' 
an welchem Hrt sie grünen sollen/ Nemlich im Hause dea 
5)Erren/da sie gepflantzet sind/das ist in der Gemeine 
GOttes. Endlich quo 6ne, oder zu was ende ße grü­
nen sollen. Ziemlich daß sie verkündigen G-Ottes Gnade 
vnnd Güte. Diese Worte wollen wir/ jetzt bey dieses 
Christlichen Versamblung/zu erklaren für vns nehmen/ 
vnd dieselben abtheilen in diese zwey nachfolgende Theil/ 
1. ist / Bon dem Altstande des Gerechten/dek 
im Hause des HERRN gepflantzet ist/wie derselbe 
grünen vnd blühen werde/wie ein Palm-Baum. 
s. ist / Wozu oder zu was ende er gepflantzet 
sey/ Nemlich/daß er verkündige /daß der HErr so 
fro»n ist/ vnd kein vnrecht an >ym sey. 
Der barmherzige vnnd gütige G-Olt verleihe hiezzz 
ftinen Gegen vnd Gnade/vmb Christi vnserß lieben HEr? 
sen pndjZeylandLs willen/Amen. 
Volir 
Vom Ersten. 
Er Gerechte wird grünen wie ein Paüw 
Baum. Von demPalm-Baum lesen wir/daß er 
diese wunderbahre Natur vnd Eigenschafft haben 
sol/daß/wan man auffdenftlben eine grosse 4ast leget/vnd 
zhn gar sehr beschweret/sol er doch zur Erden sich nicht beu-
gen/tondern sich derselben entgegen setzen/vnnd der iast 
wiederlegen. Dahero denn auch derselbe bey den Alten ist 
für ein Zeichen des Sieges im Streit gehalten worden. 
Diesem starcken vnd mächtigen/auch herrlich grünende»» 
Baum wird der Gerechte in seinem ieben vnd Wandel ver­
glichen/wie das hie za vernehmen? Dann also lauten die 
Worte: Der Gerechte wird grünen wie ein Palm-
Baum. Wer ist nun aber der Gerechtes In sich vn durch 
fich ist niemand gerecht/wie das der liebe David bezeuget 
Vlal. 145. HEn/getzc nicht/ spricht er/inö Gericlit mit  ^^  
deinemKnecht/den für dir ist kein lebendiger gerecht/ 
darumb werden durch dieses Wort gerecht/oder die Ge­
rechten verstanden/die nicht in sich/sondern ausser sich m 
GHtt dem KErrn/welcher der Gerechten Gerechtigkeit 
selbst ist/ )er. 2z. r Lor. r. jhre Gerechtigkeit suchen/ Wie ? 6. 
dann dasselbe nachfolgendeWort/welche ein LxeZelis des  ^  ^
selben sind/anzeigen/Nemlich/die gepflantzet sind in dem 
Kauft des stErren/das ist / die durch die Tauffe Ihm/ 
GÄtt demHErmvnd dem 5?eyland Christo einverleibet 
find. Die nu also gepflantzet / vnd chm einverletbet / die 
haben Christum angezogen Sslse. z. Christum aber an-  ^
ziehen/ist sein Verdienst/Todt vnn54eyden mit rechtem 
wahrem Glauben jhm zueignen/vnd sich deß trösten/daß 
erjhm von G-Ott gemachet zur Weißhcik/zur Gerechtig-
kilvnd zurErlösung r Lor. Vnd daß GOtt den/der  ^^  
A «t von 
von keiner Sünde gewup/für jhn zur Sünde gemacht/ 
auff daß er in jhm würde die Gerechtigkeit/die für G-Otl 
gilt, s Cor. 5. Die also gepflantzet sind im Hause des 
HErren/die sollen grünen vnd blühen/nicht allein so lang 
sie Jung sind/wie anderer natürlicher Baume Art vnd Ei­
genschafft ist/sondem sie sollen j»ner vnd ohn auffhsren grü­
nen vnd blühen/ wenn sie schon alt vnd schwach sind/oder 
n Creutz vnnd Wicderwertigkeit leben/sollen doch jhre 
Blatter nicht verwelcken. kialm. i.z5.5. (in foneibus eli 
Zci eii: In LencÄute PZNAVS8 Lc 
vincjezerunt: ctiam in iene6tute non smittent pinZve-
^inem 5c viZorem luum. LeptuaZints plane contra 
Lextum kebrseum ZeZunt: 
Lcc. kx j!Ii« vul^sts v.crlIo,in/eneQa Ks-
bere Lc Kens pstien^s erunr.) 
Wie aber werden sie nu grünen vnnd blühen? 
Für GHtt demHErrn in wahrem Glauben / daß sie jhm 
vnd seinemWorte fest trawen vnd an jhm halten.- Denn 
ohn Glauben ips vnmüglich G-Ott gefallen, s. Wer­
den sie grünen vnd blühen/durch rechte wahre Hebe kegen 
G>Ott vnd dem Lehesten / Denn dazu seynd sie gepflan­
tzet in dem Hause des HErrn. Sazu seynd sie getauffet 
vnd haben Christum angezogen/ daß sie guts thun/vnd 
also jhren Glauben leuchten lassen/vnd denselben mit glit­
ten Wercken beweisen/wie das Christus haben wil Usttk. 
Lasset ewer Liecht leuchten für den Leuten/daß sie 
ewre gute Werck sehen/vnd ewren Vater im Himel 
 ^iv preisen. Vnd Lpkes. 2. Wir sind scinWerck/geschaf-
fen in Christo IEsu zu guten Werckm/zu welchen 
vnö GOtt bereitet hat/daß wir dannn wandeln sol­
len. Das ist der Zustand aller derer die durch die Heilige 
Tauffe imHause GOttes gepflantzet sind. 
Natu« 
5laturam Palmas srkorls, obiter kic tzvto» 
^ulus Qeüius ex HriiioteleLc ?1utsrcko pu^ckre libr. 
5. c. 6. >?oÄ: ^ tticarum cleicribit» koc moäo: li lu-
prs patmse arboris liZrium maZna pvn6ers impo-
nss,se ram Zraviter urZeas oneresc^; ut maZniruäo o-
neris iuliineri non czuest, non <jec»rlum pakms cecjit» 
nec intrs Ae6irtur^ le6 s6verlus poncius relurZit,öc iur-
ium oititurreeurvstur^;: kropeerca inczuit, klutsrck?: 
in cerrsmimdus palmsm iiZnum eile pZacuit viÄoris?» 
^uvnkam »nZenium ejmmoctl I!Zni eli,ut lii-Kenubus 
sppnme»ttbu5<j; non ce6at. ttsÄenus (Zellius. üx 
ksc ipsa kujus arboris 6e5criptione uatvs ve! compoii-
cos eile puto verüculos kos ut notill^mos^ta votatu 
ciißniüunos: 
Lehre vndLnnahnung auß dem 
Ersten Theil. 
ihre hat nun ein jeglicher einen Vneemcht/ wie er 
im Hause GÄttes leben vnd wandeln sol/vnd was 
GH« von jhm erfordert/ nemlich/ daß er grünen 
vnd blühen sol mit rechtem Glauben/vnd rechten Glau-
bens-Wercken/das ist eines jeden Beruff ^ pke5.2. Wir 
sind sem Werck geschaffen inChrifioIEsu zu guten Wer­
tken/ Das erwege vnd betrachte ein jeglicher der getauffe 
ist/wie er in der Christenheit lebet/denn er ist nicht vmb-
sonst drein/sondern gepflanzt/Ist ergepfiantzet/so muß 
er auch grünen/blähen/Schatten von sich geben/vnnd 
Frucht bringen / thut er das nicht/so ist die Axt solchem 
Baum an dieWuryel geleget/vnd wird abgehawen vnd 
ins Aewr geworffen werden- Aas nehmen die ?.io. 
nun 
«mn in acht/die in derChristenheit so schandloß vnd sicher 
hinleben vnd thun nichts/ja entweder nichts/oder nichees 
gutes. Darumb sage ich/nemen dieses in acht/1. onoii 
vel nikil gtzente8,die nichts zu schaffen haben / vnd wol­
len weder GOtt noch dem Lehesten dienen/sondern brin­
gen jhre zeit zu mit müssiggehen. Hder da sie ja was thun/ 
so trachten sie nur darnach/daß sie auff Erden ein gut vnd 
sicher 4eben fuhren in aller Wollust vnd Vppigkeit/ vnd 
also nur dem Bauche dienen/denn der ist jhr GOtt 
>5.19. z. Vnnd das sind die/ so mit einem bey dem 
Heydnischen Poeten ^ unpicjevnversch<Zmpt sagen: die-
eelktate tellus,nolens volens prcxjucit pecu-
cies patcentem mess: czuss eZo nnn numim lc6 mec? 
ventri oKerv, czm Oeorum omnium eli max!mus. 
Das ist/Die Erde trägt nohtwendig Kraut vnnd Graß/ 
daß meinViehegemestet werde/welches ich nicht jenigem 
GOtte/sondern meinem Bauche opffere/welcher vnter 
»eroäolus allen der grösseste G-Ott ist. Von den Aeydnischen Völ-
lib. z. cle ckern de« rkkizclbus schreibet man/daß sie es dafür gehal-
?KrscIbus ecn/daß müffig gehen das ehrlichste were/den Acker bawen 
Ociow es- das schendlichste/vom Raube sich erhalten das herrlichste, 
sc. pro ko. In denselben beuten ist vnsere jetzige Welt mit lebendigen 
oeltilNmo A^ben abgebildet. Denn gehets nicht eben also bey vns 
L^cu1ro?L daher/vnnd wollen dennoch Christen seyn/die zu guten 
tU5pWmü, Wercken geschaffen sind Lpkes. s. Vnnd die jhr Äecht 
ö rspro vi- sollen leuchten lassen für den beuten etc. Aber das laß dir 
ck^rima  ^Stsaget seyn. Bistu einPalm-Baum gepflanyee imHau-
' se G-Ottes/so mustu grünen/blühen/vnd fruchtbar seyn/ 
Vnnd wird G-Ott dieses von dir fordern/denn er gehet 
täglich vmb dich her /vnd suchet Frucht/findet er sie nicht/ 
so wird er sagen: Ich habe Frucht gesuchet auff die­
sem Baum/vnnd finde sie mcht/hawe jhn ab/ was 
hin-
hindert er daSLand. l-ue. iz. Zum andern nehmen die- 7. 
ses in acht/male aZeotez, die nicht allein nichte thun/ 
sondern vielmehr böses thun/die Schaden zu thun trach­
ten/vnd gehen mit bösen Tücken vmb auff jhrem iager/ 
daß sie es frühe/wenne liecht wird/Volbringen/weil sie 
die Macht haben ö4iek. Dieselben bedmcken dieses / 
daß sie gepflantzet sind/nicht daß sie Distel vnd Dornen 
seyn sollen/sondern grünende vnd fruchtbare Palm-Bäu­
me/sonst wird das Fewr Göttliches Zorns sie verzehren 
vnd verbrennen/ Daher den der Apostel Paulus alleChri-
pen trewlich ermahnet/daß sie bedencken/wozu sie beruf­
nen sind/vnd spricht colnss z. Alles wasjhr thut/das 52z.24.25. 
thut vonHertzen/ alß dem HErrn/vnnd nicht den 
Menschen/vnd wM/daß ihr von dem HErrn em-
psahen werdet dieÄergeltung des Erbeö. Denn jhr 
dienet dem HErrn Christo. Wer aber vnrecht thut/ 
. der wird empfahen was 'er vnrecht gethan hat/ vnd 
gilt kein ansehen der Person. Zum dritten / nehmen 
auch dieses wol in achk / ?ietstem ümulantes,die sich 
stom vK.hellig stellen/aber es in derThat nicht sind/die sich 
mit Feigenblättern decken/vnd keine Frucht bringen/diesel­
ben glle sind für GOtt dem HErrn verflucht/denn Er si-
het ins verborgen/vnd we»ß was sie thun vnnd fürhaben. 
Ob sie gleich str den Augen der Menschen heilig scheinen. 
Wir lesen c. 21. daß/wie der HErr Christus in 
die Stadt Jerusalem gangen/habe er einen Feigenbaum 
am Wcge gesehen/vnd ist hinzugangen/vnd keineFruche 
drauf gefunden/da hat er gesprochen/ Nu wachse hinfort 
auff dir nimmermehr keine Frucht; vnd ver Feigenbaum 
ist alßbald verdorret. Damit hat er dargethan vnd angczei-
get/daß/wie Er denselben Baum verflucht/oer keine Frucht 
getragen; Also wolle er auch alle Menschen/die keine reche-
SS schaffcne 
schaffentFrucht bringen/ewiglich verfluchen vnd btrwrrf-
fm. schlich nehmen auch dieses wol in acht/die die Ihrigen 
m dem Hause des HErrn pflantzen/vnd durch die H. Tauf-
fc einverlcibcn lassen/daß sie sie von Jugend auff in der 
Aucht vnd Ermahnung zum HErrn erziehen/nach derEr-
^4- Mahnung des Apostels Pauli Lpke5 .^auffdaßsie in dem 
Hause des HERrn/darein sie gepflanyet fmd/grünen/ 
blühen vnd fruchtbar seyn mögen/d^ssclbe nehmen viel El­
tern/die GÖtt mitKmdem begabt/wenig in acht/vnnd 
blkütnern sich nicht groß darumb/ wie sie erwachsen oder 
erzogen werden. Ja jhrer viel geben jhnennoch wol selbst 
Vrsach vnd Anlaß dazu/daß sie von Jugend auff fluchen/ 
schweren/vnnd ander Vntugend lernen. Denn was sie 
in der zarten Jugend hören vnd lernen / das behalten sie 
wol jhr^ebetag/ vnnd Heist es/ Zung gewohnet/Ale 
Ial!!t.<»r»t. gethan. Ein Heyde/mit Nahmen (Zuintilisnus, beklaget 
Udu.c-9.z. htttzlich/daß die Eltern jhre Kinder nicht wol erziehen/ 
vnd nicht acht darauff geben/ daß sie von Jugend auff zus 
Aucht vnd Erbarkeit erzogen werden/sondern so bald sie 
reden lernen/zugleich auch Vnrugend vnd vnzüchtigeWort 
lernen. Verba-spricht er/ne ^ lexsncitlnvs czmcjom per.. 
iuitten6a ctelitiis /vrmsre ciilcunt, Imo iimul verba ii» 
mul vitia loqui clilcunt. kit ex kis clcincie oscura: 
5cunt bzec milerj,anteczusm tcrane vitis elle: Das ist/ 
Sie lernen zugleich reden/vnd zugleich Vntugend reden/ 
vnd daraus wird gleichsam eine Natur/Es ist alß wenn sie 
es von Natur Helten/es lernens die armen Kinder/ehe sie 
wissen daß es Sünde vnd Vmugend sey. Sehet/das be­
klaget ein Heyde/wie vielmehr haben wir alß Christen es 
zu beklagen/vnd fto»ne Eltern mitFleifi darnach zu trach­
ten/daß es ja bey den ihrigen nicht geschehe/ denn sie wer-
nen gewiß GHtt demHErrn davon Rechenschafft geben 
müssen. Vom 
Vom andern Theil. 
<Ln folget auch das ander/ Nemltch der 
rinis oder wozu sie in dem Hause des HERRN 
gepflantzet werden/ daß sie verkündigen/ daß der 
HErr so stom ist. Sie sollen verkündigen daß der HErr 
from ist/ oder daß er gut vnnd from sey: Ja daß er sey 
'die Lonitas elZenüaüs vnnd in6cpen6cns,daß Er allein 
gut sey öisttk.s. Niemand ist gut/denn der einige 
GOtt. 2. Daß Er sey ein Hort/ das ist ein Felß vnd 
Zuflucht der Seinen/daß er sey jhre Hülffe/vnd sie nicht 
verlasse. (8ic enim in fontikus eit: ketra mes» 
Uli sutem ^ ketra icjeli: lapis sortis: Di-
citur gutem OLus-Hui e/i re5uZium 5e fortitucio pio-
rum, ?ctrs, czuoä ut laxum llt sortis 5c immutsdilis) 
Z. Daß nichts Arges an ihm sey/ czuo6 null» 6t iniczui. 
css in eo, daß keine Vntugend an Ihme zu finden/denn 
trew ist GOtt/vnd ist kein böses an jhm/gerecht vnd from 
istEr veur. 52. Das ist die Vrsache/warumb alle Chri­
sten beruffen vnd getaufft sind/daß sie seine Güte preisen/ 
vnd seine gewaltige Thaten verkündigen kiul.lil. Son­
derlich/daß Et sey ein Hort vnd Zuflucht aller seinerRechö 
gläubigen. 
Lehre/ Ermahnung vnd Trost aus dem 
Andern Theil. 
s I^eses haben nun ). zur Ermahnung zu gebrauchen/ 
alle gläubige Christen/ daß sie in betrachtung / daß sie 
zu dem ende getauffet vnnd Christo einverleibet seynd / sie 
GOtt den HErrn vnd seine Güte preisen/jhr 4eben vnd 
Wandel darnach anstellen/daß GOtt der HErr dadurch 
geehret vnd gepreiset werde/das ist vnser aller Beruff/da-
zu leben vnd sind wir in der Christenheit. Wie wir denn 
auch von dem Apostelpaulo trewlich dazu vermahnet wer-
z?.i8. den Lall. z. mit diesen Worten? Alles waö jhr thut/ 
mit Worten vnd mit Wercken/daö thut alles/indem 
Nahmen des HErrn IEsu/vnd dancket GOtt vnd 
dein Vater durch Ihn. Zum andern haben wir hierauß 
zu lernen vnd in acht zu nehmen/was wir von GÄTT 
dem HErrn halten sollen/ Nemltch/daß Er gut vnd ftom 
vnd nichte arges an Ihm sey/Ja daß er sey barmhertzig 
vnd gnädig / gedüldtg vnd von grosser Güte i v?. 
vnd daß bey Ihm sey viel Gnade vn viel Erlösung kial.zc?. 
Worauß daki erfolgen wil/daß eine erschreckliche vnd graw- j 
sametehle sey/G t^t dem HErm beymeffen/daß Er abld- ! 
lute vnd nullo resxeÄu klclei etliche von Ewigkeit zur ewi­
gen Verdamniß / etliche aber zur Seligkeit erschaffen vnd 
verordnet. Denn wie solte doch der/der gut vnnd from/ 
vnd an dem kein arges ist/das böse erschaffen/ oder zum 
Verdamniß erwehlet haben s Er hat ja den Menschen er- . 
schaffen zum ewigen 6eben / vnnd hat jhn gemachet zum 
Bilde/daß er gleich seyn sol/wie Er ist. Aber durch des 
525.24. Teuffels Neid ist der Todt in die WeltkoMen Lspient.2. 
Zum dritten haben sich dieses alle fromme vnd glaubige 
Hertzen zu getrösten/daß der fromme GOtt/an dem nichts 
arges ist/jhr Hort/jhr Felß vnd Zuversicht sey/darauff sie 
sich in allen jhren Nöhten verlassen köüen. Ist Er nu jh» 
54. Felß/Oeut. Z2. jhre Burg/jhre Zuversicht/ auff den sie 
z5.2. Hoffen/?ls1. Ai so sind sie sicher/vn dürften sich nicht fürch-  ^
 ^2. ten L5a! 12. Denn ist Er für jhn ? wer kan denn wiede» 
sie seyn e «.am. 8- Dürffen also sagen: Der HErr ist 
.. mein Helffer/vnnd wil mich nicht fürchten/was sol 
mtr ein Mensch thun?LKr. 15. i is. Vnd die-
' ' sen Glauben/Trost vnnd Hoffnung/wünschen wir auch 
alle 
alle diesem Kindlein / so setzt durch die Keil. Tauffe dem 
HErrn CHristo sol einverleibet/vnnd in dem Hause des 
HERRN gepflantzet werden/ alß daß es werden vnd 
seyn möge in dem Hause GÄttes eine ?slms lpeciola, 
ein schön vnnd lieblicher Palm-Baum/ der also für jhm 5. 
grünen / blühen vnnd Frucht tragen müge/ daß er Ihm 
lieb vnnd wehrt sey/vnd gefallen an jhm trage/denn Er 
hat nicht Lust an der Stärcke des Rosses/noch an jeman­
des Beinen / Sondern Er hat gefallen an denen die jhn 
fürchten/vnd auff seine Güte hoffen/ ?5g! 147. 2. Daß 
es seyn möge eine ?slwa ipgcioss, ein weiter vnd breiter 
Palm-Baum/der sich weit außbreitenmüge/über alle sei­
ne Feinde/Todt/Teuffel vnd Hölle/dieselben überwin­
den vnnd vnter seine Füsse treten / mit wahrem Glauben 
vnnd hertzlicher Zuversicht zu GOtt/ denn vnser Glaube 
ist der Sieg/ der die Welt überwunden hat ) )okan. 5. 55. 
z. Daß es seyn möge ein ?s!ms fronäifers, ein grünen­
der Palm-Baum/ der für GOtt dem HErren stets grü­
nen vnd frisch seyn möge/vnd seine Bletter nicht verwel­
cken ?ial. ). 4. Daß es seyn möge ein ?alma umbri-
iers, ein Palm-Baum der Schatten bringen möge/daß 
vnter seinem Schatten der Nohtleidende Neheste müge 
Ruhe finden /vnd sich seiner Hülffe vnd Wolthat trösten/ 
nach dem Befehl GÖttes des HERRN Klais? 56» ,57. 
Die so im Elend sind / führe in dein Hauß. y Daß -  ^
es seyn möge eine kslma Üorisers, ein blühenderBaum/ 
der in G-Ottes Furcht/Glauben / Liebe vnnd Hoffnung 
stets für GOtt dem HErrn blühen vnd frisch seyn möge-
5. Daß es seyn Nlüge eine ?s!ma ociorifera, ein wolrie­
chender Palm-Baum/deß Glauben vnnd Gebet/alß das 
rechte Opffer/so GOtt dem HErrn gefällig ist/vnd an­
genehmer alß alle leihl»cheHpffer/Ihm em lieblicher Ge-
B ch ruch 
euch seyn möge. Et auch selbst in seinem leben/Wandel/ 
vnd gantzen Christemhumb ein Geruch des Lebens zum 
 ^ leben 2 (^oriizrk. 2. 7 Daß es endlich seyn möge 
eine ?2lma fruQifers, ein fruchtbatet Palm-Baum / 
 ^ der feine Früchte bringe zu seiner zeit klsl. ). nemlich 
rechte wahre Fmchte des Glaubens / Liebe GHttes 
vnnd des Lehesten/ daß er zeit' seines Lebens inder Liebe 
wandeln möge/ gleich wie Christus jhn geliebet hat/ 
?5.i6. vnd sich selbst für jhn gegcben 5pkes.vnnd daß e» 
zeit seines Lebens sein Liecht leuchten lasse für den Leuten/ 
daß sie seine gmeWerck sehen/vnd seinenVater imHinv 
mel preisen Usttk. 5. Dasselbe gebe vnd verleiht 
jhm GOtt der Vater / Sohn vnno Heiliger 
Geist/ hochgelobet in Ewigkeit/ 
A M E N .  
Dem 
Ehrenvesten/GroßAchtbahrn vnd Hoch-
gelahrten 
H. s id icZLkc) ,?Ki l .  
Sc KI. 0. vnnd berühmbttn ?rsQico in Khurland/ 
alß Jhm sein Söhnletn gebohren/vnd bald drauffzur 
' Heiligen Tauffe getragen worden. 
Sonnet. 
Err Singer/susserFreund/Ihr habt es doch getroffen/ 
Daß man euch Vaternmnt. Der ansang ist gemacht/ 
Deß sich die Mutter ftewtvnd gleich von Hertzen lacht 
Daß Euch wol ist geschehn. Ihr wünschen vnd ihr hoffen 
Ist 
Ist beydes auch trfiillt! vielmehr daß jhr stand offen 
Das Bad/das thewrc Bad/drein selbst GOtt ist bedacht 
Au waschen durch seinBlut/waser ansLiecht gebracht 
Auß Mütterlicher hasst/ in Sünden gany ersoffen. 
Herr Singer frewt eucd nun; kein Balsam/Salb vn Ohle 
Wäscht diesen ewren Sohn vnd reinget seine Seele. 
Vnd du/du liebes Ktnd/gesegne dir das Bad/ 
Auß dessen Seite kam mit reichem Strome lauffen 
Ein RosenfarbeS Blut/alß man dich wolte tauffm/ 
Der bey der Tauffe selbst dich rein gewaschen hat. 
glückwünschende in eil gcschms 
ben von 
losnne t^ övelio lVl. D. 
psrnir pki^ lico Lc Prof. 
Sonntt 
Vber die erfteüliche Geburt des jungen 
Singers 
Jacob - Andreas. 
Oret/wie lieblich die Graticn singen; 
Höret/die Wusm in ihremgebitt 
Spielen Herr Singern zu ehren ein Lied/ 
Felder und Wälder für Freuden Minzen. 
Volte Herr Singcr mit jhm n nicht springen? 
Sehet / wie lustig stin edles Gcmüt/ 
Weil sich vcrmchret der Singer Geblüt. 
Das Wird dm Nahmen zur Ewigkeit bringen.' 
LtebesteS 
Ltebestes Söhnletn/du Hoffnung der zett/ 
Welches die Tugend zu schmücken bereit/ 
Weil sich Apollo zur Lehre verpflichtet/ 
Wündsch i^ch dir Leben und Segen dazu/ 
Daß du erwachsest in seliger Ruh; -
Alles sey dirnurzum besten gerichtet! 
auß Riga üboschickt» 
. glückwündschcnd/ 
M. Johann Breverus/ 
Professor daselbst. 
Aeobi Krafft/Andre« Much (Ists selig) Salomonis Gut/ 
Hosephi Frömbkeit/ DanM Kunst/ 
DavidiS Andacht/ Samuels Gustst/ 
Khristi Verdienst/ sein Reich dazu 
Zch meiNW Paten wündschen thu. 
^oksllaes ^äolplii» Wuviea> 
